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Unb bod) fönnen Sie bie Sadje nidjt
oerfteben. £affen Sie midj auf bas, mas fid)
oor einigen SBodjen sugetragen hat, gurüct-
greifen, bann roirb 3bnen alles flar roerben.
2)dj roerbe bie gan3e SBabrbett, nidjts als
bie SBabrijett fagen.

Sie haben ben SJÎann gefeben, ber fidj
Hauptmann SBilfon nennt. 3dj fage, ,ber fidj
nennt', benn id) habe beute ©rünbe, ansu=
nebmen, bafe bies nid)t fein ridjtiger Sîame

ift. Er hat es oerftanben, meine gteunbfdjaft
unb bie Ciebe meiner Xodjter su geroinnen.
Surd) ein Gmpfeblungsfdjreiben eines aus=

roärtigen Äollegen bei mir eingefüijrt, 3eigte
er grofees 3"tcrcffc für orientalifdje Sllter=
tümer, für roeldje er entfdjieben ein aufeer=

geroöbnlidjes 23erftcmbnis befafe. Oft, roenn
er bei uns am Slbenb su SBefud) roeilte, erbat
er fid) bte Erlaubnis, ins SJÎufeum r)inü6cr=
3ugeben, um bort bie oerfdjiebenen Sdjau=
ftüd'e eingebenb betradjten 3U fönnen. 3<b

einfältiger ©ntfjufiaft fanb biefes Sßerlangen
gan3 natürlidj unb gab gern meine 3uftim=

mung. Sîadj ber 33erlobung bradjte SBilfon
faft jeben Slbenb bei uns unb jebesmal eine
Stunbe ober sroei im SJÎufeum ju. ßr hatte
babei oolle greujeit.

So ging es fort, bis 3u bem Settpunfte,
ba id) auf mein SImt »er3id)tete unb mid)
nad) Sîoorroob 3urüd3og, roo ich SJÎufe 3u fin=
ben boffte, ein geplantes gröfeeres SBert 3U

fd)reiben.
23alb barauf entbeefte id) bie roabre Sîa=

tur bes SJÎannes, ben idj fo unoorfidjtig in
mein Jrjaus etngefübrt hatte. 3uerft erbielt
idj SBriefe oon gremben aus bem Sluslanb,
roeldje mir mitteilten, baf) bie (£mpfebiungs=
fdjreiben SBilfons gälfdjungen feien. S3oll

23eftür3ung fragte id) midj, roeldje Stbfidjt bie=

fer SJÎann bei feiner in bas ein3elne ausge=
arbeiteten 23etrügerei gebabt boben modjte.
3d) roar su arm, als baf) mein 33ermögen
einen SJÎitgiftjâger rjättc anloden fönnen.
SBarum roar er bann 3U mir gefommen?
Sa burd)3udte midj ber ©ebanfe, bafe idj
einige ber roertooftften Ebelftetne ßuropas
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in 33erroabrung batte, unb id) erinnerte mid)
audj baran, roie mit ffug erfonnenen SIus=

flüdjten unb ©rünben SBilfon ben Ort aus
mir berausgebradjt hatte, roo biefe Steine
oerroabrt lagen. Gr roar ein Sdjurfe, er
plante einen riefenbaften Siebftabl. SBie

fonnte td) nun feinen Sßlan sunidjte madjen,
obne meine Xodjter, öie ben SJÎann überaus
liebte, ins £ers 3u treffen? SJÎeitte 2ift roar
roobf febr plump, unb bodj fanb idj nidjts
befferes. §ätte id) %bnen unter meinem eige=

nen Sîamen gefdjrieben, fo bitten Sie gra=
gen an mid) geftelit, benen id) eben aus bem

SBeg geben mufete. So fdjrieb id) 3bnen
anonnrrt, um Sie 3ur Sßorfidjt 3U maljnen.

SJÎein Hm3ug aus bem SJÎufeum nadj
Sîoroob bolle auf bie 33efud)e SBilfons bei

uns feinen ßinflufe, benn er rjegte eine tiefe,
überroättigenbe ßeibenfdjaft 3U meiner £od)=
ter. SBas fie betrifft, fo bat roobl nodj nie
eine grau fo ootlftänbig unter bem Ginfluffe
eines SJÎannes geftanben roie fie unter bem

SBilfons. Sr hatte fie fötmlidj unterjodjt. 3dj
erfuhr bies erft am Slbenb, ba mir fein roab=

rer Cbarafter enHjüflt roorben roar. %à) batte
Sluftrag gegeben, bafe SBilfon bei feinem Gcin=

treffen ntdjt in ben Salon, fonbern in mein
Stubier3immer gefübrt roerbe. Sort fagte id)

ibm unoermittelt unb fdjonungslos, bafe id)

genau über ibn unterridjtet fei unb bafe

Sdjritte unternommen roorben feien, um feine
oerbredjerifdjen Sfnfdjläge 3u oereiteln. Sludj
roünfdjten roeber tdj nod) meine ïodjter, bafe

er feine Sßefudje bei uns fortfetje.

ßr roar ein SJÎann mit Sîeroen oon Stabt.
Dbne bie geringfte Ueberräfdjung 3U 3eigen,
börte er mir ernft unb aufmerffam 3U. Sann
ging er, obne ein SBort 3U fagen, auf meine
©Iode 3U unb läutete. ,33itten Sie gräulein
SInbreas rjiertjer 3U fommen', befaljl er bem
eintretenben Sienftmäbdjen. SJÎetne ïodjter
trat ein. SBilfon fdjlofe bie £üre îjtnter ibr
unb nabm fie bei ber §anb.

,Slife,' fagte er rubig, ,bein Sßater bat
foeben berausgefunben, bafe id) ein Sdjurfe
bin. ©r roeife jefct, roas bu fdjon früber
roufeteft.'

Sie ftanb fdjroeigenb neben ibm unb börte
ibm aufmerffam 3U.

,Sein Sßater fagt, roir müfeten uns für
immer »oneinanber trennen.'

SJÎeine ïodjter liefe ibre §anb tn ber
feinen.

,3Billft bu treu 3U mir bolten ober roillft
bu mir ben einsigen, ben Ïetjten guten Ein=
flufe ent3ieben, ber mid) nodj im Geben ftüt=
Sen fann?'

,3obn,' rief fie leibenfdjaftlidj, ,id) roerbe

bid) nie oerfaffen. Sîie, niemafs, unb roenn
fidj bie gan3e SBelt roiber bid) erbebt.'
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Und doch können Sie die Sache nicht
verstehen. Lassen Sie mich auf das, was stch

vor einigen Wochen zugetragen hat,
zurückgreifen, dann wird Ihnen alles klar werden.
Jch werde die ganze Wahrheit, nichts als
die Wahrheit sagen.

Sie haben den Mann gesehen, der sich

Hauptmann Wilson nennt. Jch sage, ,der sich

nennt', denn ich habe heute Gründe,
anzunehmen, dasz dies nicht sein richtiger Name
ist. Er hat es verstanden, meine Freundschaft
und die Liebe meiner Tochter zu gewinnen.
Durch ein Empfehlungsschreiben eines
auswärtigen Kollegen bei mir eingeführt, zeigte
er großes Interesse für orientalische
Altertümer, für welche er entschieden ein
außergewöhnliches Verständnis besaß. Oft, wenn
er bei uns am Abend zu Besuch weilte, erbat
er sich die Erlaubnis, ins Museum hinüberzugehen,

um dort die verschiedenen Schaustücke

eingehend betrachten zu können. Jch
einfältiger Enthusiast fand dieses Verlangen
ganz natürlich und gab gern meine Zustim¬

mung. Nach der Verlobung brachte Wilson
fast jeden Abend bei uns und jedesmal eine
Stunde oder zwei im Museum zu. Er hatte
dabei volle Freiheit.

So ging es fort, bis zu dem Zeitpunkte,
da ich auf mein Amt verzichtete und mich
nach Noorwod zurückzog, wo ich Muse zu finden

hoffte, ein geplantes größeres Werk zu
schreiben.

Bald darauf entdeckte ich die wahre Natur

des Mannes, den ich so unvorsichtig in
mein Haus eingeführt hatte. Zuerst erhielt
ich Briefe von Fremden aus dem Ausland,
welche mir mitteilten, daß die Empfehlungsschreiben

Wilsons Fälschungen seien. Voll
Bestürzung fragte ich mich, welche Absicht dieser

Mann bei seiner in das einzelne
ausgearbeiteten Betrügerei gehabt haben mochte.

Ich war zu arm, als daß mein Vermögen
einen Mitgiftjäger hätte anlocken können.
Warum war er dann zu mir gekommen?
Da durchzuckte mich der Gedanke, daß ich

einige der wertvollsten Edelsteine Europas
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in Verwahrung hatte, und ich erinnerte mich
auch daran, wie mit klug ersonnenen
Ausflüchten und Gründen Wilson den Ort aus
mir herausgebracht hatte, wo diese Steine
verwahrt lagen. Er war ein Schurke, er
plante einen riesenhaften Diebstahl. Wie
konnte ich nun seinen Plan zunichte machen,

ohne meine Tochter, die den Mann überaus
liebte, ins Herz zu treffen? Meine List war
wohl sehr plump, und doch fand ich nichts
besseres. Hätte ich Ihnen unter meinem eigenen

Namen geschrieben, so hätten Sie Fragen

an mich gestellt, denen ich eben aus dem

Weg gehen mußte. So schrieb ich Ihnen
anonym, um Sie zur Vorsicht zu mahnen.

Mein Umzug aus dem Museum nach

Norwood hatte auf die Besuche Wilsons bei

uns keinen Einfluß, denn er hegte eine tiefe,
überwältigende Leidenschaft zu meiner Tochter.

Was sie betrifft, so hat wohl noch nie
eine Frau so vollständig unter dem Einflüsse
eines Mannes gestanden wie sie unter dem

Wilsons. Er hatte sie förmlich unterjocht. Jch

erfuhr dies erst am Abend, da mir sein wahrer

Charakter enthüllt worden war. Jch hatte
Auftrag gegeben, daß Wilson dei seinem
Eintreffen nicht in den Salon, sondern in mein
Studierzimmer geführt werde. Dort sagte ich

ihm unvermittelt und schonungslos, daß ich

genau über ihn unterrichtet sei und daß

Schritte unternommen worden jeien, um seine

verbrecherischen Anschläge zu vereiteln. Auch
wünschten weder ich noch meine Tochter, daß
er seine Besuche bei uns fortsetze.

Er war ein Mann mit Nerven von Stahl.
Ohne die geringste Ueberraschung zu zeigen,
hörte er mir ernst und aufmerksam zu. Dann
ging er, ohne ein Wort zu sagen, auf meine
Glocke zu und läutete. .Bitten Sie Fräulein
Andreas hierher zu kommen', befahl er dem
eintretenden Dienstmädchen. Meine Tochter
trat ein. Wilson schloß die Türe hinter ihr
und nahm sie bei der Hand.

Mise,' sagte er ruhig, ,dein Vater hat
soeben herausgefunden, daß ich ein Schurke
bin. Er weiß jetzt, was du schon früher
wußtest.'

Sie stand schweigend neben ihm und hörte
ihm aufmerksam zu.

.Dein Vater sagt, wir müßten uns für
immer voneinander trennen.'

Meine Tochter ließ ihre Hand in der
seinen.

.Willst du treu zu mir halten oder willst
du mir den einzigen, den letzten guten Einfluß

entziehen, der mich noch im Leben stützen

kann?'
,John,' rief sie leidenschaftlich, ,ich werde

dich nie verlassen. Nie, niemals, und wenn
sich die ganze Welt wider dich erhebt.'
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